
Welche Auswirkungen hat die
Wirtschaftskrise auf die innere
Sicherheit? Dieser Frage war

Ausgangspunkt einer Expertenbefra-
gung, die im Auftrag des Kuratoriums
Sicheres Österreich (KSÖ) im Juli und
August 2009 von der Donau-Univer-
sität Krems durchgeführt wurde. Für
die Studie wurden zwölf hochrangige
Fachleute aus den Bereichen Sicher-
heitsbehörden, Polizei und Sicherheits-
wirtschaft nach ihrer Einschätzung be-
fragt. Schwerpunkte waren die Ent-
wicklungen in den Bereichen Massen-
kriminalität, Finanzdelikte, Eigentums-
delikte und Terrorismus. Dr. Walter
Seböck vom Zentrum für Praxisorien-
tierte Informatik an der Donau-Univer-
sität Krems präsentierte die Studie bei
den 30. „Österreichischen Sicherheits-
tagen“ im Brandlhof bei Saalfelden.

Nach Einschätzung der Experten
wird Massenkriminalität, vor allem Ei-

gentumskriminalität, wird überpropor-
tional ansteigen. Die Bedingungen auf
dem Arbeitsmarkt werden sich ver-
schlechtern und als Folge der höheren
Arbeitslosigkeit wird es mehr Frustrati-
on und Vandalismus geben. Beeinflusst
wird die Entwicklung der Kriminalität
durch die Entwicklung im Ausland.
Medien werden als Verursacher von
Unsicherheit angesehen, sie tragen aber
auch zur Bewusstseinsbildung bei.
Synthetische Drogen werden vermehrt
konsumiert, es ist mit einem Anstieg
der Schwarzarbeit, der Schlepperei und
der illegalen Migration zu rechnen,
verbunden mit einer zunehmenden
Ausbeutung von Arbeitskräften. 

Im Bereich der Wirtschaftskrimina-
lität wird ein Anstieg vor allem in den
Deliktsfeldern Mitarbeiterdiebstahl,
Know-how-Diebstahl, Markenfäl-
schung und Produktpiraterie befürch-

tet. Eine Gefahrenquelle bleibt das In-
ternet-Shopping; Angriffe auf Online-
Banking-Systeme werden zunehmen.
Die organisierte Kriminalität wird neue
„Branchen“ erschließen und sich in
vermehrt in den Bereichen Zigaretten-
schmuggel, Wirtschaftkriminalität und
möglicherweise auch Organhandel
betätigten. Schlepperei, Drogenhandel
und Eigentumsdelikte bleiben weiter-
hin ertragreiche „Geschäftsfelder“ der
OK. Die Gefahren im Bereich des Ter-
rorismus bleiben aufrecht. Vermehrtes
Ziel terroristischer Gruppen ist es, In-
stabilität in staatliche Gefüge zu brin-
gen. „Achillesferse“ ist die IT-Infra-
struktur. In einer Wirtschaftskrise ist es
für extremistische Gruppen leichter,
neue Anhänger zu finden. 

Die Experten nannten als Präventi-
onsmöglichkeiten vor allem die Ge-
währleistung hoher Sicherheitsstan-
dards an öffentlichen Orten und Ein-
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Österreichische Sicherheitstage 2009 (von rechts): Michael Sika, Generaldirektor für die öffentliche Sicherheit Herbert Anderl,
Sektionschef Franz Einzinger, Sektionschef Mathias Vogl, BK-Direktor Franz Lang.

Sicherheit im nächsten Jahrzehnt
„Sicherheit im nächsten Jahrzehnt“ war das Schwerpunktthema bei den 30. „Österreichischen 

Sicherheitstagen“ vom 21. bis 23. Oktober 2009 in Saalfelden, Salzburg.
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richtungen, mehr technische Sicher-
heitsmaßnahmen, die Information und
Sensibilisierung der Bevölkerung, das
Beibehalten einer neutralen Stellung in
religiös begründeten Konflikten, effizi-
ente Kontrollmechanismen bei Migrati-
on sowie die Entwicklung von Maß-
nahmenpaketen und Verhaltensrichtli-
nien durch die Politik. 

Neue Technologien müssten ver-
stärkt auf Möglichkeiten von Miss-
brauch getestet werden. Banken wer-
den viel in den Ausbau der Sicherheits-
technik investieren müssen. Als Aus-
wirkung der Wirtschaftskrise auf die
Sicherheit wird nach Einschätzung der
Befragten der private Sicherheitssektor
wachsen. 

Frühwarnsystem. Der scheidende
KSÖ-Präsident Mag. Michael Sika,
Generaldirektor für die öffentliche Si-
cherheit in Österreich von 1991 bis
1999, gab einen Rückblick über die
Entwicklung der inneren Sicherheit in
den letzten Jahrzehnten und warnte da-
vor, bei der Polizei den „Sparstift“ an-
zusetzen: „Der Sicherheitsapparat muss
in guten und in schlechten Zeiten funk-
tionieren!“ Um die ansteigende Krimi-
nalität wirksam bekämpfen zu können,
bedarf es eines Frühwarnsystems, for-
derte Sika.

Kamingespräch. Beim traditionellen
„Kamingespräch“ verwies der General-
direktor für die öffentliche Sicherheit
Dr. Herbert Anderl auf das Ziel der In-
nenministerin Dr. Maria Fekter, Öster-
reich zum „sichersten Land der Welt
mit der höchsten Lebensqualität“ ma-

chen zu wollen. Die derzeitigen Prio-
ritäten auf dem Weg dorthin sind die
Senkung der Einbruchskriminalität, ein
geordnetes Fremdenrecht und die Ent-
wicklung eines „Wir-Gefühls“ bei der
Integration.

Sechs Megatrends. „Sicherheit ist
das höchste Gemeingut“, sagte Dr.
Walter Feichtinger, Leiter des Instituts
für Friedenssicherung und Konfliktma-
nagement an der Landesverteidigungs-
akademie in Wien. „Die Sicherheit
Österreichs und die der EU sind un-
trennbar miteinander verbunden. Wir
sind Teil dieser Welt und die Welt ist
Teil von uns.“ Sicherheit erfordere glo-
bales Denken. Zu einer umfassenden
Sicherheitsvorsorge gehöre lokales, re-
gionales und globales Handeln, erläu-
terte der Friedensexperte. Erforderlich
sei eine starke Europäische Union und
die Zivilgesellschaft müsse stärker ein-
bezogen werden.

Brigadier Feichtinger nannte sechs
Megatrends („Big Six“) im Bereich der
Sicherheit im 21. Jahrhundert. 
• „Aufstand der Anderen“: Die „un-
glaubliche Phase“ des globalen Um-
bruchs bringe Gegenbewegungen mit
sich; Verlierer der Globalisierung gebe
es in allen Gesellschaften.
• Klimawandel: Der Klimawandel habe
mehr mit Sicherheit zu tun als ange-
nommen. Weltweit seien 20 Millionen
Menschen wegen Klimaveränderungen
auf der Flucht. Nach UNO-Schätzun-
gen könnte sich diese Zahl bis 2025 auf
bis zu 200 Millionen erhöhen. 
• LICUS  (Low-Income Countries Un-
der Stress): 40 bis 50 Staaten befänden

sich derzeit in diesem Zustand. Sei der
Staat nicht mehr in der Lage, Sicher-
heit zu garantieren, entstehe ein „un-
glaubliches Unsicherheitspotenzial“.
• Demografie: Den größten Bevölke-
rungszuwachs gebe es in den am
schwächsten entwickelten Ländern
Afrikas. Es werde ein Wanderungs-
druck erzeugt, der nach Europa über-
greifen werde. In der EU gebe es im-
mer mehr ältere Menschen.
• Ressourcen: Der Zugriff und der ge-
sicherte Transport der Ressourcen sei
eine große Herausforderung der Zu-
kunft.
• Technologie: Wer im Informations-
zeitalter die Informationsdominanz ha-
be, könne über andere bestimmen. 

Kriminelle Drehscheiben. „Es ist
schon schlimm. Das wird auch in Zu-
kunft so sein“, kommentierte Gerald
Hesztera, Leiter des Bereichs Kommu-
nikation von Europol, den neuen OC-
TA-Bericht (Organized Crime Threat
Assessment) des europäischen Polizei-
amts. OCTA ist eine Risikoanalyse der
organisierten Kriminalität in Europa. 

Traditionelle Polizeiarbeit sei reak-
tiv und nicht proaktiv, auf Straftäter fo-
kussiert und die Effizienz werde mit
Statistiken gemessen, erläuterte Hesz-
tera. Es fehle an Ressourcen und Mög-
lichkeiten, sie optimal einzusetzen. Mit
dem European Criminal Intelligence
Model (ECIM) werde die Polizeiarbeit
weiterentwickelt. OCTA ist die Basis
für die Maßnahmen der Justiz- und In-
nenminister der EU; ihre strategischen
Rückmeldungen fließen wieder in den
neuen OCTA-Bericht ein.
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Brigadiere Walter Feichtinger (LAVAK) und Rupert Fehringer (SIAK); Bayerns Landespolizeipräsident Waldemar Kindler, 
Ass.-Prof. Nora Hübner (Universität Salzburg), Stadthauptmann a. D. und Geldwäsche-Bekämpfungsexperte Josef Siska.
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1100 Wien, Senefeldergasse 25
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Die organisierte
Kriminalität findet
heute und künftig
eine bessere Situa-
tion auf dem krimi-
nellen Markt vor –
unter anderem
durch die Globali-
sierung des illega-
len Markts und
durch neue Kom-
munikationstech-
nologien. Es gibt
lose Netzwerke
von kriminellen
Spezialisten und
Vermittlern sowie
internationale,
höher entwickelte
Formen der organi-
sierten Kriminalität, etwa im Bereich
der Geldwäsche und der Wirtschafts-
kriminalität. Kriminelle Gewinne wer-
den im Wirtschaftskreislauf angelegt.
Beispielsweise kaufen kriminelle Orga-
nisationen billig Firmenruinen, die sie
renovieren – mit geschleppten Arbeits-
kräften und gestohlenem Baumaterial.

Nach der Renovierung steigt der Wert
der Firma und die Organisation kann
legal hohe Einkünfte verbuchen.

Ein enormer Schaden entsteht durch
Mehrwertsteuer-Rückvergütungsbetrug
(Missing Trader Community Fraud –
MTCF). Nach einer OECD-Schätzung
entstand dadurch allein im Jahr 2005

ein Schaden von
100 Milliarden Eu-
ro. Die Wirt-
schaftskrise wirkt
sich laut Hesztera
auch auf die OK
aus: Der Schwarz-
markt steigt, es gibt
mehr Schwarzar-
beit und Vertei-
lungskämpfe. Die
Konkurrenz zur le-
galen Wirtschaft
wird größer und
die OK dringt wei-
ter in die legale
Wirtschaft ein. Kri-
minelle Organisa-
tionen operieren
multinational; es

bestehen kriminelle Drehscheiben.
Diese Brennpunkte der OK sind ge-
kennzeichnet durch die Nähe zu Haupt-
absatzmärkten und zu einer guten Ver-
kehrsinfrastruktur wie große Häfen. 

Im Europol-Bericht sind fünf krimi-
nelle Drehscheiben angeführt: Die
Nord-West-Drehscheibe umfasst vor
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Hameseder neuer Präsident
Das Kuratorium Sicheres Öster-

reich (KSÖ) wurde 1975 unter Mitwir-
kung des Bundesministeriums für In-
neres von Persönlichkeiten des öffent-
lichen Lebens und Vertretern der Wirt-
schaft, Wissenschaft, Kammern und
sonstiger Interessenverbände gegrün-
det. Grundgedanke war, dass Sicher-
heit nicht nur Aufgabe der Polizei sein
könne, sondern dass die gesamte Ge-
sellschaft ihren Beitrag dazu zu leisten
habe. 

Das KSÖ ist Auftraggeber für wis-
senschaftliche Studien zu Sicherheits-
themen, organisiert die jährlichen
„Österreichische Sicherheitstage“ in
Salzburg sowie sonstige Veranstaltun-
gen und ehrt Bürger für Zivilcourage.
Der Verein hat derzeit 296 Mitglieder
(124 Unternehmen und Institutionen
sowie 172 persönliche Mitglieder).

Bei der KSÖ-Generalversammlung
am 24. November 2009 in Wien wurde
Generaldirektor Mag. Erwin Hamese-
der, Generaldirektor der Raiffeisen-
Landesbank Niederösterreich/Wien,
zum neuen Präsidenten des KSÖ ge-
wählt. Er folgt dem früheren General-

direktor für die öffentliche Sicherheit
Mag. Michael Sika nach, der dem Ver-
ein seit 2000 als Präsident vorstand.
Erster Vizepräsident ist Kammerrat
Alfred Gajdosik (Kammer für Arbeiter
und Angestellte), zweiter Vizepräsi-
dent ist Dr. Herwig Höllinger (Wirt-
schaftskammer Österreich) und ge-
schäftsführender Präsident ist Mag.
Christian Domany. Vorsitzender des
Vorstands ist Sektionschef Dr. Franz
Einzinger, Leiter der Sektion I (Res-
sourcen) im BMI. 

Michael Sika wurde Ehrenpräsident
und der frühere Wiener Polizeipräsi-
dent Dr. Peter Stiedl Ehrenmitglied
des KSÖ. Generalsekretär bleibt Prof.
Alexander Hirschfeld.

„Wir brauchen im Bereich der inne-
ren Sicherheit die Zusammenarbeit mit
der Wirtschaft“, sagte Innenministerin
Dr. Maria Fekter bei der Generalver-
sammlung. „Das KSÖ erlaubt uns,
Problembereiche aufzuarbeiten und
mit Unterstützung der Wirtschaft prag-
matische Lösungen zu finden. Wir
kommen ohne diese Kooperation nicht
aus“, betonte Fekter. 

http://www.kuratorium-sicheres-
oesterreich.at

K U R A T O R I U M  S I C H E R E S  Ö S T E R R E I C H

Traditionelles „Kamingespräch“ im Rahmen der „Österreichischen Sicherheits-
tage“: Michael Sika, Moderatorin Sigrun Müller, Generaldirektor Herbert Anderl.

Innenministerin Maria Fekter, 
KSÖ-Präsident Erwin Hameseder.

KSÖ-Präsident Erwin Hameseder, 
KSÖ-Vorstandsvorsitzender Sektions-
chef Franz Einzinger, KSÖ-Vorstands-
mitglied Generaldirektor für die 
öffentliche Sicherheit Herbert Anderl.



allem kriminelle Gruppen, die in den
Niederlanden und Belgien aktiv sind.
Hier gibt es eine ausgezeichnete Trans-
portinfrastruktur für die Verbindung zu
den Weltmärkten. Allein in Rotterdam,
dem zweitgrößten Hafen der Welt,
werden jährlich 10,6 Millionen Contai-
ner angeliefert. Der Container-Termi-
nal ist auch das Zentrum für die Ein-
fuhr illegaler Drogen und gefälschter
Markenprodukte. Zentrale der Nord-
Ost-Drehscheibe ist Litauen; das Balti-
kum gilt als Brücke der organisierten
Kriminalität zwischen Russland,
Weißrussland, der Ukraine und der Eu-
ropäischen Union. 

Die Süd-West-Drehscheibe auf der
iberischen Halbinsel ist kulturell und
sozial mit Südamerika und Westafrika
verbunden. Von Bedeutung sind hier
der Schmuggel von Kokain und Canna-
bis sowie die illegale Migration. Diese
Drehscheibe wird immer bedeutender
als Zubringer in die EU. Die Süd-Ost-
Drehscheibe im Balkan-Raum ist Ein-
fallstor für organisierte Kriminalität
aus Osteuropa und Asien; es gibt eine
billige Infrastruktur und die Grenzkon-
trolle ist schwierig. Die Süd-Dreh-
scheibe betrifft vor allem Italien mit
der Mafia und mafiaähnlichen Organi-
sationen.

Mafia. Terroristen seien gegen und
außerhalb des Staats, der Banken und
der Zivilgesellschaft; die Mafia ist aber
innerhalb, denn sie brauche den Kon-
sens in der Bevölkerung, sagte der ita-
lienische „Mafia-Jäger“ Leoluca Orlan-
do. Bis 2000 war er Oberbürgermeister
von Palermo, danach Parlamentarier in
Rom und seit Juni 2009 ist er Abgeord-
neter im Europäischen Parlament. Die
Mafia investiere Geld in ganz Europa.
Wie Terroristen brauchen auch Mafiosi
Banken. Die sizilianische Mafia sei ein
politisches, kulturelles, ökonomisches,
kriminelles Machtsystem, ebenso wie
die russische, chinesische und kolum-
bianische OK. „Wir brauchen im
Kampf gegen die neue Mafia eine neue
Strategie und Zivilcourage“, betonte
der Mafia-Experte. Zu Richtern,
Staatsanwälten und Polizisten müsse
mehr Vertrauen aufgebaut werden. 

Sicherheits-Lagebild 2020. Die Si-
cherheitsbehörden stehen vor großen
Herausforderungen, sagte Jörg Ziercke,
Präsident des deutschen Bundeskrimi-
nalamts (BKA). Schwerpunktbereiche
seien dabei Terrorismus, Internetkrimi-
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nalität, Wirtschaftskriminalität und die
„gefühlte Sicherheit“. Die Massenkri-
minalität müsse genauso ernst genom-
men werden wie Vergewaltigung und
Mord. Eine Erhöhung der Ressourcen
der Polizei bringe erst nachhaltige Er-
folge, wenn auch die Justiz einbezogen
werde. 

Als spezifische Megatrends in der
Sicherheit nannte Ziercke:
• Globalisierung: Ursachen wirken
sich lokal, regional und global aus.
• Schwache Staaten: Die Folge ist häu-
fig organisierte Gewalt. Dazu kommt
die Verteilungsfrage: Soziale Un-
gleichheiten werden weiter zunehmen,
es drohen soziale Spannungen. 
• Regionalkonflikte: Lokale und regio-
nale Konflikte werden rasch internatio-
nalisiert. Die Trennung von äußerer
und innerer Sicherheit ist zunehmend
verschwommen.
• Integrationsprobleme, Überalterung,
Demografie, Verstädterung: Weltweit
wohnen mehr als 50 Prozent der Men-
schen bereits in Städten. Es entstehen
Megastädte mit Megaslums. Das Stadt-
proletariat nimmt zu und ist anfälliger
für Kriminalität.
• Extremismus/Terrorismus: Eine zu-
nehmende Gefahr geht von Terroristen
aus, die sich zu Netzwerken zusam-
menschließen. 
• Organisierte Kriminalität: Der orga-
nisierte Handel mit illegalen Drogen
bleibt weltweit die ertragsreichste
Schattenwirtschaft; Finanzdelikte wer-
den zunehmen.
• Moderne Kommunikationstechnologi-
en: Die Entwicklung geht weiter.
• Störungsanfälligkeit der kritischen
Infrastruktursysteme: Es besteht unter
anderem die Gefahr des „Cyberterro-
rismus“. 

BKA-Chef Jörg Ziercke wies darauf
hin, dass Straftaten bereits in den Her-
kunfts- und Transitländern bekämpft
werden sollten – durch Unterstützung
bei der Ausbildung und Ausstattung
der Polizei, durch Verbindungsbeamte
und durch personelle praktische Unter-
stützung vor Ort. Der Zusammenarbeit
mit der Wirtschaft komme ein immer
stärkerer Stellenwert zu (Global-Play-
er-Initiative).

Wesentlich sei auch, dass mit den
neuen Kommunikationstechnologien
keine verfolgungsfreien Räume ge-
schaffen werden, betonte Ziercke: „Es
geht darum, den technologischen Vor-
sprung der Täter zumindest annähernd
aufzuholen.“ Werner Sabitzer
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